
Letzte Ziviltrauung in Wald
Der  Walder  Gemeinderat  hat  sich  bei  der
Festlegung    der    neuen    Zivilstandskreise
stark  für  den  Erhalt  unseres  Zivilstands-
amtes  eingesetzt.  Leider  ohne  Erfolg.  Nur
noch  bis  Ende  März  können  sich  Heirats-
wmige in wald das Ja-Wort geben.     Seite 7

Der Hunde Hinterlassenschaft
Der  grosse  Hunde-Boom  der  vergangenen
Jahre  erfreut  nicht  jedermann.  Belästigun-
gen durch unkontrollierte Vierbeiner mehren
sich. Auch was sie beim Stoffwechsel liegen
lassen, gibt oft Grund zu Unmut -und schafft
vielArbeit. Wie viel, lesen sie auf       Seite 8

Titelbild:  Doris Franconi/stö

Der Plättliweg
Das EW Wald hat auf Anraten des Gemein-
derates  die Kraftwerkanlage der Elmer AG
inklusive Haltbergweiher und Plättliweg ge-
kauft. Damit ist sichergestellt, dass der Plat-
tenweg weiterhin  als  Wanderweg von  der
Bevölkerung benutzt werden kann.  Seite 11

Rund um die Uhr im Einsatz
Der Wandel in  der Landwirtschaft und  die
unsichere Zukunft betreffen nicht nur die 90
13auern in Wald,  sondern auch unsere Tier-
ärzte. Von ihnen ist ebenfalls Flexibilität ge-
fordert, dem nicht weniger als zwei Drittel
ihrer Kundschaft sind Bauern. Mehr über die
beiden Ärzte in Braun lesen Sie auf Seite 13

WEITBLICK

Von  ((Helvetias  Elster»  bis  ((Besorgte  Bür-

ger» : So bunt waren die Listenbezeichnun-
gen  vor  den  Zürcher  Kantonsratswahlen
noch nie. Und so zahlreich. 47 Parteien und
Gruppierungen   wollen   am   6.   April   ins
Parlament.  Das  sind  19  mehr  als  vor vier
Jahren. Ein Rekord.

Auf Höchststand ist auch die Zahl der Kan-
didatimen  und  Kandidaten.  Stellten  sich
1999nochl823BürgerinnenundBürgerfür
eine Wahl zur Verfügung, sind es jetzt weit
über 2000. Neun davon stammen aus unse-
rer  Gemeinde.  Auch  dies,  wie  aus  dem
Gemeindehaus verlautet, ein Rekord.
Der   Andrang   zum   Rathaus   überrascht.
Denn Politik gnt nicht gerade als der Renner
für Leute von heute. Behörden haben Mü-
he, Mitglieder zu finden. Parteien jammern
über  fehlenden   Nachwuchs.   Politologen
sehen    eine    wachsende    Staatsverdros-
senheit.  Der Egoismus nehme  zu,  die Be-
reitschaft   zum   Engagement   fürs   Allge-
meinwohl schwinde.
Alles  falsch  -  zumindest  wenn  man  die
Ausführungen   der   Walder   Kantonsrats-
Kandidatinnen und -Kandidaten in dieser
WAZ liest. Da ergibt sich ein total anderes
Bild. Keine Spur von Verdrossenheit; keine
Spur von Rückzug aufs Private. Im Gegen-
teil.  Alle  erklären  sie  sich bereit,  Verant-
wortung zu übernehmen und äussern den
Willen,  die Zukunft unseres Kantons nach
besten Kräften mitzugestalten.

In einzelnen Sachfragen bestehen natürlich
Unterschiede. Und das ist gut so;  das ge-
hört zu einer echten Wahl. Die Antworten
der neun  Kandidierenden  auf die  Fragen
der WAZ eröffnen ein breites Spektrum an
Meinungen und Ansichten. Doch wo es um
das  Leben  in  Wald  geht,   sind  sich  die
Befragten einig. Bei der (aus Platzgründen
nicht veröffentlichten) Frage  ttwelches ist
für  Sie  das  schönste  Plätzchen?»  gibt  es
keine Parteigrenzen.  Am schönsten ist es
für aue droben auf den Anhöhen rund um
unser Dorf,  dort, wo - wie jemand in der
Antwort poetisch bemerkte -((der Blick in
die Ferne schweffen kann» .

Weitblick. - Was können wir den Politike-
rinnen und Politikern Besseres wünschen?

CAC        /7]-,c-L--e<
Ueli Burkhard
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Viei Männei und iünt Fiauen aus unseiei
Gemeinde - so viele wie noch nle - Iassen
slch tüi lhie Paitel aut dle Kantonsratsllste
setzen. Bedeutet das eln vermehites politl-
sches Engagement? Eine Stäikung der Pai-
teienlandschait? Die WAZ wollte von lhnen
wissen, was sie zu diesem Schritt bewegt,
was sie dam]t eiieichen wollen.
(alphabetische Reihenfolge)
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Rico Croci
1965
Grüne

Es treibt mich an,
mich für eine gute Sache zur Verfügung
stenen zu kömen.
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Theo
Dollenmeier
1954
EDU

Unterstützung meines Bruders Stefan
(seit 4 Jahren erfolgi.eicher
EDU-Kantonsrat)

Erhaltung der christlichen Werte in unse-
rem Land. Das Kreuz in unserer Schweizer-
fahne ist das Symbol des christlichen Glau-
bens und das Siegel des Bundes mit Gott.

Die Masslosigkeit der letzten Jahre
war das eigentliche Problem im
Flugverkehr.
Setzen wir die Kontingente und
Nachtflugpläne, welche für Süddeutschland
durchgesetzt werden konnten,
auch für uns im Kanton um.

Fluglärm kam nicht « demokratisch»
verteilt werden. Die Gebiete unter den
].etzigen Anflug- und Abflugrouten sind
schwach besiedelt, die Gebäude einiger-
massen gegen den Flugläm geschützt.

Gelebte Demokratie beginnt mit dem     .
Einbezug aller, die zu einer Sache etwas zu
sagen haben. Das gilt nicht nur in den
Kirchen. Desha]b soll das Stimm- und Wahl-
recht auch für Niedergelassene schritt-
weise eingeführt werden

Schon die urchristlichen Kirchen waren
multikulturell zusammengesetzt.
Allerdings darf meiner Meinung nach das
Stimm- und Wahlrecht nicht auf andere
Bereiche ausgedehnt werden.

Immer noch sind administrative Abläufe bei
Bund und Kanton alles andere als effizient.
Verzicht auf Grossprojekte, die finanziell
und ökologisch bedenklich sind.
Ein Finanzausgleich, der Anreize zum
Mittelsteuerfuss schafft.

Weitere Sparmöglichkeiten sehe ich nicht.
Hingegen muss die Steuerfuss-Senkung
bei nächster Gelegenheit rückgängig
gemacht werden, damit der Staat seine
wichtigen Aufgaben weiter erfüllen kann.

Sinnvoll sparen hilft Wald.
Eine Umgestaltung des Finanzausgleichs
mit einhergehenden Steuersenkungen
ist möglich,
Und weiterhin für den Schutz von Natur
und Umwelt einzustehen, hilft Wald
langfristig am meisten.

GEMEINDE     WALD

Wenn der Kanton spaien muss. werden
davon finanzschwache Gemeinden wie
Wald am äigsten betroffen. Deshalb setze
ich mich für einen finanziell gesunden
Kanton ein. Keine weitere Abwälzung von
Aufgaben - und damit Lasten - auf die
Gemeinden.

M   .l   RZ       2003
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Interesse an Politik.
Zukuiift nicht dem Zufall überlassen.
Öffentlichen Beitrag leisten,
nicht nur Faust im Sack machen.

Flugbewegungen dem Bedarf anpassen,
nicht dem Bedürfnis.
Keine generelle Verteilung des Fluglärmes,
sondern in den bewährten Flugrouten
fliegen lassen.

Für mich gehören Kirche und Staat immer
noch  zusammen.
Deshalb bin ich der Ansicht, dass das
Stimm- und Wahlrecht für Ausländer in
Staat und Kirche gleich geregelt sein muss.

Alle Budgets müssen Einsparungen
vornehmen, dem es schmerzt überall.
Weniger Bürokratie, Asylausgaben und
Luxus wie z.B. Flughafen, Schauspielhaus,
Computer ab der ersten Primarklasse etc.

Es nützt nichts, sich über Missstände zu
ärgern, man muss versuchen,
etwas zu verändern.

Die beste Lösung fängt bei jedem
einzelnen an, oder wäre es lhnen wohl in
einem Staat, der jedem Bürger bei der
Geburt eine bestimmte Anzahl Flugmeilen
zugesteht? (z.B. Nachtflugsperre von
acht Stunden, Flugzahlbegrenzung)

Die Kirche lebt von ihien Mitgliedern und
diese sollen auch mitbestimmen.
Ein Christ ist ein Christ, egal welcher
Nationalität er angehört.

Beim Luxus : weniger aufwändige öffent-
1iche Bauten, Strassenbau.
Nicht an der Basis: Ausbildung,
Sozialleistungen.

Alle Gesetze aus Zürich haben
Auswirkungen bis nach Wald.
Im Bereich Bildung, Gesundheitswesen,
Sicherheit, Famme, Steuern etc.
betrifft es uns aue.

GEMEINDE

Einsatz für:
- keinen weiteren Abbau des öV-Angebotes
- Erhaltung der Öko- und Hangbeiträge

Das ist nicht nur für Wald, sondern für alle
Berg-und Randgemeinden wichtig.
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Ich bin motiviert, Verantwortung zu
übernehmen und aktiv an Veränderungs-
prozessen teilzunehmen.

Durch meine bisherige Tätigkeit
habe ich Freude und Lust bekommen,
mich auch auf der Ebene der Legislative
im Kanton aktiv zu betätigen.

Der Flugverkehr muss nach folgenden
Prioritäten verteilt werden :

1. technische Machbarkeiten, Sicherheit
2. so dass möglichst wenig Menschen

betroffen sind
3. im Verhältnis der Passagierzahl

Ausländer sollten auch in kommunalen -
z.B. schulischen -Angelegenheiten
nach fünf oder zehn Jahren das Stimm-
und Wahlrecht erhalten.
Dadurch werden sie echt integriert
und in die Verantwortung miteinbezogen.

1, Bei den Steuern:
Die beschlossenen Steuersenkungen
sind in der aktuellen wirtschaftlichen
Lage absolut fahrlässig und erhöhen die
wirtschaftliche Leistung unserer
Von[swirtschaft nicht.

2. Gar nicht: Bei der Bildung!

Wald liegt nicht nur geografisch, sondern
auch in Bezug auf Steueraufkommen
am Rand des Kantons.
Es braucht Persönlichkeiten, die unab-
hängig von parteipolitischen Zwängen
vernünftige Lösungen erarbeiten köimen.

Fortsetzung auf den Seiten 4 und 5
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Weil mir unsere Heimat wichtig ist sowie
Umwelt, Natur und Tierschutz.

Claudia
Mörgeli
1971
Grüne

Weil ich gerne mitdenke, mitrede, mit-
entscheide und bereit bin, Verantwortung
zu tragen.

Margrit
Weber
1948
CVP

Auch nach dem Rücktritt aus dem
Walder Gemeinderat bin ich interessiert
an der Politik.
Ich steue mich zur Wahl, um in Zukunft für
eine konstruktive Konsenspolitik mit
ausgewogenen Lösungen mitzuwirken.

Seit zehn Jahren verzichte ich auf
Flugreisen. Weniger Flugbewegungen,
Einhaltung der Nachtruhe (neun Stunden).
Wir Schweizer Demokraten waren gegen
den Ausbau des Flughafens!

Die Flugbewegungen beschränken,
An- und Abflugrouten wie bisher belassen.

Bahnfahrten in Europa attraktiver machen.

Für die Anwohner eines Flughafens
ist der Fluglärm schon bei der Wah] der
Wohnung bekannt und muss deshalb
akzeptiert werden. Die Nachtruhe muss
eingehalten werden.

Wir Schweizer Demokraten lehnen das
Stimm- und Wahlrecht für Ausländer ab.

Begrüssenswert! Gerade in kirchlichen Angelegenheiten
könnte die Demokratie beispielhaft gelebt
werden ohne politische Ausgrenzung.
Deshalb bin ich für das Ausländer-
stimmrecht in kirchlichen Angelegenheiten.

Im Strassenbau
und dafür den öffentlichen Verkehr fördern.

Im Strassenbau ;
mehr Strassen bringen mehr Verkehr.

Zuerst müssen «Wünsche» gestrichen und
wiederkehrende Ausgaben in sämtlichen
Ressorts auf ihre Notwendigkeiten über-
prüft werden.
Aufgaben, die nicht zwingend vom Staat
erledigt werden müssen, sollen rasch
privatisiert werden.

Einkaufen in unserem Dorf und
bei unseren Bauernhöfen.

Ich setze mich für gute öffentliche
Verkehrsverbindungen zwischen Stadt und
Land ein und unterstütze den sanften,
kreativen Tourismus.

•///!AEZ_^

Gesundheits- und Altersfragen.
Gute Rahmenbedingungen in steuerlichen
Belangen schaffen, um Wald zum Wohnen
und Arbeiten abseits der S5-Linie wieder
attraktiver zu machen, auch für
Unternehmen, die in Randregionen
lnvestitionen tätigen wouen.

GEMEINDE     WALD       .       MÄRZ       2003
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L_-
Peter Weber
1942
Grüne
(bisher)

Jetzt verteidige ich in erster Line
den Sitz der Grünen unseres Bezirks.
Die Kraft dazu hole ich aus
unserem sozialen, ökologischen und
landschaftlich positiven Umfeld.

`-.:.,.,i-*\

Der Bewegungsplafond von 320'000 auf
das weitere Ziel von 250'000 reduzieren.
Also kein Ausbau zum Mega-Hub und
schon gar keine t(flächendeckende
Fluglärmbelastung)).
Gefordert für alle: neun Sunden Nachtruhe!

Gemäss meinem demokratischen Denken
und Handeln eine Selbstverständ]ichkeit.
Alle Menschen souen gleichberechtigte
Teilhaber an den Ermngenschaften
des Staates sein, unter Akzeptanz der
hiesigen Gesetze.

Es ist zu akzeptieren, dass die bestellten
Leistungen auch mit Steuern zu bezahlen
sind und die Situation nicht durch
Schuldenwirts chaft vers chlimmert wird.
Rigoros soll am Strassenbauprogramm
gespart werden.

Wir müssen nicht nur die Fahne schwenken
sondern auch etwas tun.
Das Feedback des Gemeinderates
fehlt mir für spezffische Anliegen wie
sanfter Tourismus, Windkraftanlagen auf
dem Batzberg oder Bachtel, Planungs-
und Bauanliegen etc.
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Was Sie über die Kantonsrats- und

5:Äie6iuAnp=i:atsi¥s:E|eLnussen
(Beachten Sie auch die Anleitungen im
Stimmcouvert)

Die Mitglieder des Regierungsrates werden
im    Maiorzverfahren    (Mehrheitswahlrecht)
gewählt. Dies bedeutet, dass die Kandidaten
im ersten Wahlgang das  absolute Mehr  (die
Hälfte der Stimmen + 1 ) erreichen müssen, um
gewählt zu sein. Für den Regierungsrat wird
ein leerer Wahlzettel beigelegt,  auf dem die
Namen  der  zu  wählenden  Personen  hand-
schriftlich   zu   schreiben   sind.   Bei   diesem
Verfahren können die gleichen Namen nicht
zweimal auf dem Wahlzettel erscheinen.

Das   Parlament,   der   Kantonsrat,   wird   im
Proporzverfahren  (Verhältniswahlrecht)  ge-
wählt.  Die  Stimmberechtigten  erhalten  ge-
druckte  Listen  von  Parteien  und  Gruppie-
rungen und können darauf Namen streichen,
doppelt   schreiben   (kumulieren)   oder   auch
Namen  von  andern  Listen  schreiben  (pana-
schieren). Die Stimme kommt dabei in erster
Linie der Partei und erst in zweiter Linie dem
Kandidaten oder der Kandidatin zu. Die Sitze
(im  Bezirk  Hinwil  sind  es  deren  11)  werden
auf die Parteien nach deren Wähleranteil ver-
teilt.  Dieser berechnet sich nach der Formel
100 : (Anzahl Sitze + 1). Für den Bezirk Hinwil
bedeutetdaseinenAnteilvon8,33Prozentder
Stimmen, um einen Sitz zu erringen. Innerhalb
einerparteilisteistdannder-/diejenigeperson
mit der höchsten Stimmenzahl gewählt.

Bei  der  Berechnung  und  Auswertung  des
Wähleranteils    spielen   Listenverbindungen
eine nicht unwichtige Rone.

Achtung: Die Stimmberechtigten dürfen nur
eine der zugestellten Listen in die Urne ein-
legen bzw. beim schriftlichen Abstimmen ein-
S.enden! Diese wird beim Abgeben oder beim
Offnen des Couverts auf der Rückseite abge-
stempelt.

Reklame

Ausgemustert -
aber noch zu gebrauchen!

TragsäckeMehrzweckbeilF]ettungs
gurtFuchsschwanzwassereimerLÖ
schbesensandeimerEimerspritzeEi
nreisshakenLeiterTauchpumpeAbb
auhammerBohrhammer ...

lnteressiert?
055-256 51  60
Zivilschutzstelle Wald
Daniela Hubschmid
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8636 Wold, Tel. 055/246 2010

Teppi{he  und  Bodenbeläge  oller Art

Vorhönge  klcissisch  und  modern

Polsierarbeiien  ciller An

Möbel- und  Polslemöbel-Hahdel
direkt  ob  Hersieller-Ausstellung

lNDIVIDU[LL  .  PR[ISWERT

keller  kuhn
ARCHITEKTURBÜRO      AG

Peter Oser.  Biobauer. Steg:

j=dE==- i c h  w ä h L e  e i n e n  K a n t o n ,

8::rbt:[uqedrKBa[iFnunMga:icehrt.
Zuberbühler  und  Martin  Kull
in  den  Kantonsrat.

Liste 2.  Eine Stimme für
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Egli Mosterei und Getränke
Gastro- und Hauslief ieräenst

®Schützenstrasse 6, Wald

Telefon 2461132
Fax 24612 61

Egli's Getränke-Egge
Abholmarkt

BLITziBLAHKi
SAUB[R...

•.verloiätp|#:3?h::g:e#!,,s;-reneue,

denn:

^:iF;e:än#:gle:Ie#ül[!,"

^ die Ho(hdru{k-Unterboden-
wäs{he ent(ernt S(hmutz- uhd
Salzrü(kstände

^ die neue Raumhöhe von 2,6 m

#Ts33owuä(!cE:e:euTuangeehnm:unr

wirfreJ:¥L-Besuchl

BijssER
Carrosseriewerk GmbH
Chefistr. 55,  8636 Wald/Laupen ZH
TrJ55/2:567070,Frj55/2:567077
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Die Bestiebungen des  Waldei Gemeinde-
iates  iüi  das  Welteibestehen  des  Zlvil-
standsamtes   sind   gescheltett.   Die   von
Bund und Kanton getoideiten Stellenpio-
zente können nachha]tig nlcht gewähilei-
stet weiden. Per 1. April 2003 schllesst sich
Wäld dem Zlvllstandskieis Rütl mlt Bubi-
kon iind Düi'nten am.

0bwohl das walder zivilstandsamt zurzeitdie vom Regierungsrat geforderten Stel-
lenprozente   aufweist,   ist   vorauszusehen,
dass  nach  der  Einführung  der  zentralen
Datenbank,   welche  die  klassischen  Zivil-
standsregister  ablöst,  der  Beschäftigungs-
grad erneut zurückgehen wird. Der Gemein-
derat hat deshalb auf eine staatsrechtliche
Beschwerde  verzichtet  und  die  Zuteilung
zum Zivilstandskreis Rüti akzeptiert.

Die Aufgaben des Zivilstandsamtes  umfas-
sen  neben  den  Eheschliessungen  die  Ein-
tragungvonGeburtenundTodesfälleninder
Gemeinde, Kindesanerkemungen sowie die
Führung des  Bürgerregisters.  Letzteres  er-
gibt gemäss  dem Zivilstandsbeamten Kurt
Kägi den grössten Teil der Arbeit.  Beinahe
täglich liegen Änderungsanträge und Neu-
eintragungenaufdemTisch,welcheKägimit
grösster  Sorgfalt  von  Hand  ins  Familien-
register  der Walder  Bürger  (ab  1876)  oder
mittels  Computer in die  Bürgerkarten  (seit
1988) ein-beziehungsweise nachträgt.

Bestattungsamt bleibt in Wald
Nicht betroffen vom Umzug nach Rüti ist das
Bestattungsamt.  Kägi organisiert nach wie
vor die Bestattungen und ist im Pikettdienst
an Sam§tagen und Feiertagen erreichbar.

Zusammen   mit   den   grossen,    schweren
Familienregisterbüchern der Bürger und den
Bürgerkarten wechselt auch die Stellvertre-
terin,  Erika  Albrecht,  ins  neu  organisierte
Zivilstandsamt Rüti. Kurt Kägi bleibt weiter-

Reklame

GEMEINDE

Zivilstandsbeamter Kurt Kägi mit Stellvertreterin Erika Albrecht vor den Bürgerbüchern, welche Ende März
nach Rüti gezügelt werden.

hin   Leiter   der   Abtenung   Sicherheit   und
Gesundheit und ist neu noch als Sekretär für
das Polizeiwesen tätig.

Über 30 Jahre Zivilstandsbeamter
Während  den  31  Jahren  im Zivilstandsamt
durfte Kurt Kägi ungefähr 1'200 Trauungeri
vornehmen.   ((In  all  den  Jahren  habe  ich
immer wieder dazugelernt und an mir gear-
beitet.  Ich bin heute  bestimmt lockerer als
vor zehn Jahren und habe auch erkannt, dass
es wichtig ist, auf den Rahmen ebenso Wert
zu legen, wie auf den lnhalt. Deshalb achte
ich heute mehr auf die Gäste und beziehe sie
mit ein.  Das Umfeld muss stimmen», meint
der Zivilstandsbeamte selbstkritisch.

Er  erinnert  sich  an  zahlreiche  schöne  Er-
lebnisse bei den Ziviltrauungen und ist auch
stolz  auf die vielen positiven Rückmeldun-
gen.   Ausserdem:   ((Es   hat  noch  niemand"nein"  gesagt» -denn das ist die Antwoit

auf die dem Zivilstandsbeamten am meisten
gestellte Frage.

Dienstleistungsabbau schmerzt
Die Aufhebung des Walder Zivilstandsamtes
löst in Kägi ein Wechselbad der Gefühle aus.
Einerseits  ist  es  für  ihn  klar  ein  Dienst-
leistungsabbaufürdieBevölkerung(«dastut
weh))),  andererseits hat das Zivilstandswe-
sen immer den Arbeitsrhythmus  bestimmt
und er freut sich deshalb  darauf,  für seine
anderen Bereiche inskünftig etwas mehr Zeit
zu haben und neue Aufgaben anpacken zu
können.  (tlch kam mit dieser Lösung leben.
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Foto:  stö

Meine   dreissig   Jahre   im   Zivilstandsamt
waren geprägt von persönlichen Kontakten,
von  herzlichen  Begegnungen  in  freudigen
und traurigen Situationen.  Darum kann ich
diese  Aufgabe  mit  einer  inneren  Befriedi-
gung abgeben)), resümiert Kägi.

Zufrieden   ist  der  langjährige   Zivilstands-
beamte   auch   mit   der   Lösung   für   seine
StellvertreterinErikaAlbrecht.ttsiepasstgut
ins Rütner Team. »

Kurt Kägi, seit 34 Jahren bei der Gemeinde
Wald,freutsichaufseineneueAufgabe:«Ich
werde sie mit grosser Freude angehen und
für meine Kundschaft präsent sein. »

Barbara Schnyder -

W8i€ W4S
Zivilstandsamt neu ab 1. April 2003
im Gemeindehaus Rüti
für:  -Geburten

- Eheschliessungen
- Trauungen
- Kindesanerkemungen
- Familienregisterführung

Telefon:  055 25133 40

Bestattungsamt weiterhin bei der
Gemeinde Wald
für:  -Meldung von Todesfällen

der Einwohner
- Organisation von Bestattungen

Telefon:  055 256 5140
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Fast lässt sich unseie Gesellschait ln zwei
Lager tiennen: In dle Hundehaltei und dle
Hundegegner. Dabel steht iür dle Letzteren
die  Angst  voi  dem  B]ss  im  Mittelpunkt.
Stöiend lst zudem das Gebell, am augen-
tälllgsten ]edoch dei Kot.

W:nnnne:]en%:Zf:¥djearhrreeg:Sirie¥:np¥ouznedn:
auf 504 Tiere angewachsen ist, kam wahr-
haftig von einem Boom gesprochen werden.
Für viele hundelose Bürgerinnen und Bürger
ist damit das Mass ziemlich voll. Eigentlich
wäre die Angelegenheit recht einfach - und
obendrein ist sie gesetzlich geregelt (siehe
Kasten). Wo Fido an die Leine gehört, dass er
keine  Menschen  belästigen  darf  und  dass
kein Kot auf Wegen und Plätzen liegenblei-
ben soll,  steht fest.  Nur ist alles eine Frage
der Betrachtungsweise.  Und  hier  scheiden
sich die Geister.

Rücksicht ist gefordert
Was Hundehalterlnnen als fröhliches Gebell
werten,  empfinden  Geniesser  der  natürli-
chen Ruhe  als  Störung.  Wenn  der  frei lau-
fendeWauwauaufWanderer,Joggerundvor
allem   Kinder   zugeht,   kann   das   heftige
Angstschübe bei den Betroffenen auslösen.
Da kommt der vermeintliche Trost tter beisst
nicht»  meistens  zu  spät.  Und  was  Hunde-
ha]ter  als  organische  Stoffe  klassieren und
auf Wegen sowie Wiesen liegen lassen, statt
ins  braune  Säckli  zu  packen,  verdirbt  den
Landwirten   das   Viehfutter   und   vergällt
Wanderern die Freude. Wer hat nicht schon
stinkenden Kot an den Schuhsohlen ins Auto
oder  ins  Haus  getragen?  Da  vergeht  die
Tierliebe, trotz aller Toleranz.

AusdemkantonalenHundegesetz:
- Hundehalterinnen und Hundehalter ha-

ben  ihre  Hunde  so  zu  warten  und  zu
beaufsichtigen,  dass  sie  weder  Perso-
nen  durch  fortwährendes  Gebell,  Ge-
heul oder auf andere Weise belästigen,
noch Gehwege, Trottoirs , Parkanlagen,
fremde Gärten oder landwirtschaftliche
Kulturen verunreinigen.

•  Das  Mitführen  oder  Laufenlassen  von
Hunden in Friedhöfen und Badeanstal-
ten,  auf Pausenplätzen von Schulhaus-
anlagen und auf Spiel- oder Sportfeldern
ist verboten.

- In öffentlich zugänglichen Lokalen wie
Restaurants und Läden, in Parkanlagen
und  auf verkehrsreichen Strassen sind
Hunde  an  der  Leine  zu  führen,  sofern
nicht ein Betretverbot besteht.

- In Wäldern und an Waldrändern sowie
zur  Nachtzeit  im Freien dürfen Hunde
nicht unbeaufsichtigt gelassen werden.

Tierliebe? Hundehalter zeichnen sich durch
ihr Verhalten aus.  Die Hundeerziehung be-
ginnt  bekanntlich  beim  Menschen.  Leider
büssen  korrekte  Hundehalterlnnen  für  die
schlechten Manieren Rücksichtsloser.

Verunreinigungen
An Einrichtungen zur richtigen Entsorgung
der Exkremente fehlt es in unserer Gemeinde
wahrhaftig  nicht.  Fünf,   eigentlich  viel  zu
wenig  genutzte  Versäuberungsplätze  sind
vom Binzholz bis nach Laupen zu finden. Auf

_     -_  '  .ttl4.,.

Der Fruhling bringt sie an den Tag: Hundekothaufen
auf dem  Sagenraintobelweg.  Dieser wäre  auch bei
Nicht-Hundehaltern eine beliebte Route.    Fotos: stö

keinen  Fall  sollen  jedoch  die  Kinderspiel-
plätze  oder  zum  Beispiel  der  Park  bei  der
reformierten  Kirche  als  Hundewiese  miss-
braucht  werden.  Auch  wenn  da  Robidog-
Kästen stehen, dürfen die vierbeiner auf dem
Grün nicht frei herumlaufen.  Der Hundekot
auf dem Rasen ist für spielende Kinder eine
üble   Belästigung   und   kann   Grund   einer
Anzeige sein.

Robidog
Die richtige Handhabung der Plastik-Rollen
in  den  grünen  Kästen  scheint  nicht  jeder-
manns  Sache  zu  sein.  Jedenfalls  kann  der
Leiter des Unterhaltsdienstes, Ruedi Mauri,
Benützerinnen  und  Benützer  nicht  loben.
Fünfzig  oder  mehr  Reklamationen  treffen
jährlich bei ihm  ein.  Die meisten seien auf
unsachgemässe     Handhabung     zurückzu-
führen, wenige auf Lausbubenstreiche. ((Oft
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werden  ganze  Rouen  herausgezogen  oder
liegen  gelassen.  In  den  meisten  Reklama-
tionsfällen  wurden  jedoch  die  Säcke  nicht
gemäss der lnstruktion auf dem Kasten ent-
nommen, so dass sich die Rolle zurückdreht
und der nächste  "Kunde"  vor vermeintlich
leerem Sackspender steht» , stellt Mauri fest.
Die   gefüllten   braunen   Säcklein   gehören
schliesslich in den Robidog -aber niemals in
Abfalleimer neben den Ruhebänken.

Was alles in den grünen Kästen fremddepo-
niert wird, geht allerdings über die Verdau-
ungsmöglichkeiten von Fido hinaus:  ((Win-
deln,  Schirme,  Schuhe,  Flaschen,  Kehricht
undvielesmehrwirdindieRobidog-Behälter
gestopft.  So  entsteht  der  Eindruck,  diese
würden  nicht  gewartet»,  berichtet  Mauri
weiter.

KOsten

Der erste Hund (Jung-,  Hof- und lnvaliden-
hunde  ausgenommen)  kostet  100  Franken
Gebühren im Jahr,  das  sind nur giite  acht
Franken   im   Monat.   Jeder   weitere   Hund
kostet das Anderthalbfache.

Rund 350 Mannstunden wurden im vergan-
genen  Jahr  für  den  Unterhalt  der  Hunde-
wiesen  sowie  der  etwa  40  Robidogkästen
undsackspendersamtEimernaufgewendet.
Materialkosten  von  nahezu  7'000  Franken
sind   aufgelaufen,   Maschinen-   und   Auto-
stunden noch nicht eingerechnet.

Dabei belief sich der rein materielle ttErtrag»
auf geschätzte  7'000  Kilogramm eingesam-
melten Hundekot. Wau.

Marcel Sandmeyer iLt  \

WE3ß- VüS
Anlaufstellen für
• Datenverwaltung, Verabgabung

Finanzverwaltung, Peter Schlagmüuer,
Telefon 055 256 51  17

• Unterhalt Robidog und Hundewiesen
Ressort lnfrastruktur, Aussendienst,
Ruedi Mauri, Telefon 055 24613 92

- Zuwiderhandlungen
gegen das Hundegesetz
(Anzeigen mit Angaben
über Vorfall, Hund, Hundehalter/-in) :
Ressort Sicherheit und Gesundheit,
Kurt Kägi, Telefon 055 256 5140
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GESUNDHEITSPRAXIS

Manuelle Techniken
Regt den Körper zur Selbstregulation

und Selbtskorrektur an

Haamineralanalyse
Erkennen von Mineralstoffmangel, toxischen

Belastungen

Fussreflexzonenmassage
Durchblutung, Entspannung, Wohlbefinden

Karin \/Vihh, Kirchgasse 8,  Wald
Tel:  055 246 3118

111
BRUNNER & HEEB
TREUHANDAG

SW|USF-Mitglied

• Unternehmensberarung

::mu:h#:::vge##uenv:Sj°n
• Sieuerberatung

Bachielstrasse 34
8636 Wald ZH
Tel.  055/246 4702
Fcfx055/2462!976

•,//_,A€,_^
GEMEINDE     WALD

r-------------II--------
I
1

:   IHF] ZÜGEL-TEAM

Paul Müller
CH-& EUF]O-Umzüge
Lager u.  Entsorgung

I

8637 Laupen    8640 Rapperswil    :
Tel.0552463305   0552100366    :

I

Email: pm-umzuege@gmx.ch    :
'_______________________J
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PROCHRJSF 2003

Untei dem Motto «Unglaublich - Zweiteln
und  Staunen»  steht  Prochrist  2003  vom
16.  bls  23.  Mäiz,  elne  von  Klrchen  und
Fielklichen oiganisieite Veianstaltung am
übei 1200 0iten ln ganz Europa. Mlt dabe}
1st auch Wald. Hier wlrd der Anlass von dei
Chrischona-Gemelnde oiganlsiert.

Hauptbestandteil der jeweils  am Abendstattfindenden   Veranstaltung   ist   die
Liveübertragung aus Essen.  Eingebettet in
ein   reichhaltiges   Programm   mit   Musik,
Pantomime  und  Theater  ist  dann  die  Bot-
schaft  von  Pfarrer  Ulrich  Parzany.  Sie  soll
lmpulse   zu  Lebens-   und  Glaubensfragen
geben und neue Perspektiven vermitteln.

Gott hat sich versprochen
So  wird für  Prochrist  geworben.  Auch  die
Themen  der  Abende  sind  herausfordernd:
«Ein Neuanfang ist möglich»,  wird da zum
Beispiel behauptet. Wer daran zweifelt, von
dem ist Offenheit gefordert und der Wille zur
echten  Suche  nach  Antworten.  Wer  seine
Zweifel überwindet,  kann erleben,  dass es
Antworten auf die grössten Fragen unseres
Lebens gibt.

Buntes Rahmenprogramm
Neben den Abendveranstaltungen wird eine
ganze Reihe von weiteren Aktionen im Rah-
men von Prochrist stattfinden. Am Samstag,
15.  März,  spielt  in  der  Bahnhofstrasse  die
Brass Band Thayngen (11.00 Uhr und  13.30
Uhr). Für die Kinder gibt's eine Woche spä-
terimschwertsaaleinenganztägigenAnlass
unter dem Motto ((Be a Star». Dort gedrehte
Videoclips   werden   dam   am   Abend   im
Hauptprogiamm zu sehen sein. Weitere Hö-
hepunkte im Rahmenprogramm sind sicher
auch der lnterviewgast Gemeindepräsident
Walter Honegger sowie der von seinen Fern-
sehauftritten  her  bekamte  Alphornbläser
Lorenz schwarz oder auch Janine B . mit ihren
musikalischen Darbietungen.

Tobias Moser

Wg=€ W4S

Live-Satellitenüber-
tragungausEssen        Prochrist
mit iokalem Rah-       Zweifeln ¥g.d_3::#äe,!.2003
menprogramm
lnformationen gibt's unter 055 2461138

16.-23. März, jeweils um 19.15 Uhr
Prochrist für Kids am Samstag, 22. März
im Schwertsaal von 09.30 bis 15.30 Uhr
mit gratis Mittagessen
Abendveranstaltung in der Chrischona-
Gemeinde, Waldeggstrasse s
Aufzeichnung vom Vorabend im Alters-
wohnheim Tabor jeweils um 09.30 Uhr

Eih Top-Hqus in Wqld
Dos freistehende 5'/2-Zimmer-Einfomilienhous
wird  Sie  begeistern!  Es  liegt om  sonnigen  Süd-

westhong,    ruhig,    mit   grosszügiger   Aussicht,

spezieller  Roumoufteilung,  tollem   Wintergor-
ten,  (heminee,  Goroge,  Abstellplotz,  grossem
6cihen,  Bi.  1980,  in  ousgezeichnetem  Zustond,
6rundsiü(k  833  m2,  inleressc]nter  Preis!

HOF"N 6 PARTNER
8hJwj@

Rütistrasse 6,  8636 Wald ZH
Telefon 055/256 70 00 . Fcix 055/246 33 33

E-Mail:  info@hopawald.ch

Obiekte:     www.hopowold.ch
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Dm  PLÄTTLTWEG FÜR DJE  ÖFFmTLJCHEJT

Das  EW Wald hat  von  der Elmei AG die
Kiattweikamlage am Schm]t;t;enbach übei-
nommen und wi+d damjt sejnen Ökostro-
manteil  vergiössem.  Zur  Gesamtpuzelle
gehöien das  Tuibinenhaus beim Fiimen-
aieal, der Haltbeigweihei sow]e dei P]ätt-
Iiweg mit seinen Wassei.Ieitungen, dei als
Wandeiweg erhalten odei sogai ausgebaut
weiden soll.

Der  Anstoss  zu  diesem  Kauf  kam  vomGemeinderat.  «Wir wollten verhindern,
dass die Weg- und Wasserkraftanlagen mit
dem   bei   Spaziergängern   sehr   beliebten
Plättliweg von Privaten erworben werden» ,
erläutert Gemeindepräsident Wa]ter Honeg-
ger,  t(und wir sind überzeugt, dass die Ret-
tung der Anlagen der Öffentlichkeit am Her-
zenliegt».Weilweiterelnteressentenbeider
Elmer AG vorstellig wurden, war das EW zu
schnellem   Handeln   gezwungen.   Die   An-
schaffung mache durchaus  Sinn,  bekräftigt
Werner Looser vom EW. Rund  150'000 kwh
Energie  werde  damit jährlich  erzeugt  und
zusammen mit den Wasserkraftwerken Wel-
lenwaag  und  Neuthal  verfüge  man  damit

über ein ansehnliches Angebot an Okostrom.
((Das passt doch ausgezeichnet zu unserem
Dorf -  der  Strom  wird  hier produziert  und
auch hier verbraucht», meint Looser.

Hohe Erhaltungs- und
Unterhaltskosten
Der Plättliweg ist in schlechtem Zustand und
muss   dringend   saniert   werden.   Sowohl
Walter  Honegger  als  auch  Werner  Looser
sind  der  Meinung,  dass  die  Gesamtsanie-
rung von mehreren Parteien finanziert wer-
den muss. EW und Gemeinderat hoffen dar-
auf, dass sich die kantonale Denkmalpflege
grosszügig  an  den  Kosten  beteiligt.   ((Die
Anschaffung selber ist für uns finanziell gut
verkraftbar. Die Unterha]ts-und Sanierungs-
kosten der Anlage sind aber enorm», erklärt
Looser.  Ein  wichtiger  Punkt  ist  dabei  die
Regulierung  des  Wasserstandes  sowie  die
Reinigung des Haltbergweihers.  tt Es ist klar,
dass  wir  nicht  ständig  eine  Person  beim
Weiher   postieren   kömen,   die   uns   den
Pegelstand   durchgibt.   Wir   müssen   dies
durch Regler  automatisieren.  Und vor dem
Weiher  werden  wir  vermutlich  eine  Ent-

Der Plättliweg muss dJingend saniert werden.
An mehreren Oiten haben umgestürzte Bäume erhebliche Schäden verursacht.

Reklame

sandungsanlage  einrichten  müssen,  damit
wirnichtallepaarJahregezwungensind,ihn
auszubaggern» , sinniert Looser weiter.

Wanderweg rund um den
Ha)tbergweiher
Werner Looser hat sich  schon einige Gedan-
ken zur Nutzung des Plättliweges und seiner
Umgebung   gemacht.   Er   sieht   den   Halt-
bergweiher als eine Art Naherholungsgebiet
für  die  Bevölkerung,  mit  Ruhebänkli  und
Feuerstelle   und   denkt,   dass   mit  der  Er-
stellung  eines  zusätzlichen  Wanderweges
ab  t(Choleweg» bis zum Weiher und darum
henim ein attraktiver Ort für Naturliebhaber
geschaffen werden kömte. Er stellt sich den
Plattenweg als Attraktion vor, ganz im Sinn
der sanften Tourismusförderung der Region.
Der   Gemeinderat   kann   sich   bei   der   ln-
standstellung  der  Anlage  sinnvolle  Aufga-
ben für den Zivilschutz vorstellen und erwar-
tet auch eine aktive Mithilfe von Seiten des
Verkehrsvereins Wald beim Ausbau und der
lnstandhaltung der Wanderwege.

Sabine Störchli und Werner Brumer 11

Die Anlagen im Turbinenhaus bei der Elmer AG produzieren knapp
150'000 kwh Energie im Jahr.    Fotos:  EWW

Bu[hriandlung
Wir führen ein ausgewähltes Sortiment
an Bücher über das Leben,  über das

Bauen sowie Kinderbücher u.  Romane
Auch jedes andere Buch können wir

kurzfristig besorgen.

AR-l{ANUM Naturbau
At]t. Bü[rier -  r(Iänge
Rütlstr. 21t 8636 Wald

TEI 05S 246 53S7
Öffnungszeften:

Mittwoch  bis  Freitag   9 -12  u.14 -18  Uhr
Samstag      9.00-12.00

E;E
TOYOTA

•.ll,H
D®rfiGarage

Wald
Ren6  Lustenberger

Bachtelstrasse  36, 8636 Wald  ZH
Telefon  (055)  246 4193
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©Terminvereinbarungen stattWartezeiten im Gemeindehaus
Nach zwei Versuchsjahren hat der Gemein-
derat das Arbeitszeitreglement für die Ver-
waltung  und  die  Aussendienste  definitiv
beschlossen. Einer der Kernpunkte ist dabei
das  Jahresarbeitszeitmodell,  bei  dem  von
den  Mitarbeitenden  ein  hohes  Mass  von
Eigenverantwortung und Teamdenken ver-
langt wird. Denn mit diesem Modell soU auf
saisonale  Schwankungen  des  Arbeitspen-
sums reagiert werden.

Eine  zweite  Besonderheit  des  Arbeitszeit-
reglements  sind  die  verhältnismässig  kur-
zen,  offiziellen  Öffnungszeiten der Verwal-
tung(09.00-11.30undl4.00-16.00Uhr/Don-
nerstag  bis   18.00  Uhr).   Dabei  steht  aber
selbstverständlich nach wie vor die Dienst-
leistung im Vordergrund;  darum gflt es, die
Terminvereinbaning noch mehr zu fördern.
DieErfahrunghatgezeigt,dassKundenfach-
nch  qualifizierter,  rascher  und  vorbereitet
bedient werden kömen,  wem sie mit der
zuständigen Person einen Termin vereinbart
haben. Statt am Scha]ter unnötig zu warten
und  Zeit  zu  verlieren,   weil  zum  Beispiel

Reklame

Akten zuerst aus dem Archiv geholt werden
müssen,     dienen     Terminvereinbarungen
(auch  ausserhalb  der  Schalteröffnungszei-
ten!)   beiden  Seiten.   Die  kurzen  Schalter-
öffnungszeiten ermöglichen es dem Personal
ausserdem,  ruhig  und  konzentriert  an  der
Arbeit zu sein.
Und wem Sie als Kunde das nächste Mal um
O8.30Uhroderuml7.00Uhi.vordergeschlos-
senen    Gemeindehaustüre    stehen,    dann
scheuen Sie sich nicht und läuten Sie bei der
zuständigen  Stelle.  In  jeder  Abteilung  ist
sicher  mindestens  eine  Person  anwesend,
die   lhnen   einen   Termin   mit   dem   Sach-
bearbeiter oder der Sachbearbeiterin anbie-
ten kann.  Oder eben:  Vereinbaren Sie vor-
gängig  telefonisch  einen  Termin  und  Sie
werden  effizient,   rasch  und  ohne  Warte-
zeiten bedient.

© Schonzeit abgelaufen
Seit dem 1. Januar 2003 gilt gesamtschwei-
zerisch die neue blaue Parkscheibe. In der
ersten   Zeit   verteilte   die   Polizei   bei   der
Kontrolle freundliche Zettel und verzichtete
auf eine Busse. Nun können Automobilisten

aber nicht mehr mit Nachsicht rechnen: wer
mit  einer alten  Parkscheibe  erwischt wird,
bezahlt!
Darum:  holen  Sie  sich beim nächsten Poli-
zeiposten gratis eine neue Parkscheibe und
verwenden Sie nur noch diese, wenn Sie in
der blauen Zone parkieren !

® Neue Mitarbeiterin in der
Bauabteilung

Nach  der  nur  kurzzeitigen
Zusammenarbeit mit Nicole
Weber hat am 1. Januar '03
Frau Barbara Gerber, Tann,
die   Arbeit   als   Sachbear-
beiterininderBauabteilung
aufgenommen.

© Sagenraintobel gesperrt
Der  grosse  Schneefall  im  Januar  hat  viele
Bäume im Sagenraintobel umgeworfen. Der
Wanderweg  ist  derzeit  gesperrt.   Umge-
stürzte Bäume machen den Weg unpassier-
bar und die Übergänge über den Bach sind
zu gefährlich geworden.

Hans Büchli i..`

Martin Kull
in den Kantonsrat

• weil sich der Präsident unserer
Primarschulpflege engagiert für
eine zukunftsgerichtete Schule einsetzt

• weil auch finanzschwache Gemeinden
eine starke Vertretung im Kantonsrat brauchen

Res Gnehm, Verena  König, Ernst Eichmüller, Kurt Lange,

§#::s:::::a:n:e:::i:¢iii:E:y::e:rGi#[:izi:a:fi!;r#';b:e:;:§!!t!nue3:c:h::Sysde:'r
der Schule Neuwies
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Dm  TJERARZF -MEm ALs  ttm  VEHDOKTm»

Wenn Bauem bamgen oder lhre Produktlon
umstellen, so beti.iitt das auch den Tleraizt.
Ei lst elne wlchtige Vertrauensi)erson un-
seiei  Landwirte  und  bekommt  hautnah
mit, wie es dem Bauemstand stimmungs-
mässlg geht.

Was einst als Einmannbetrieb vor etwa100  Jahren begann,  hat  sich zu  einer
Tierarztgemeinschaft mit fünf Angestellten
entwickelt. Klar, die vier Ärzte und die Büro-
fachfrau  stehen  natürlich  nicht  nur  für  die
Landwirtschaft im Einsatz.  Doch immerhin
sind zwei Drittel der Kunden (220 13etriebe)
Bauern  von  Wald  und  der  Region  von  Bä-
retswil über Fischenthal bis  St.  Gallenkap-
pel. Das restliche Drittel sind Kleintierhalter
aus  der  näheren  Umgebung,  welche  ihre
Schützlinge direkt zur Praxis bringen.

Team komplett
DaeinTierarztrundumdieuhrund365Tage
im Jahr erreichbar sein muss, ist das Führen
einer Praxis mit grosser Einsatzbereitschaft
verbunden  und  als  Einmannbetrieb  kaum
mehr machbar. Deshalb ist im Sommer 2001
die Assistentin Anne Borel mit einem Pen-
sum von 70 Prozent zum Team gestossen, so
dass der Betrieb auch in hektischen Zeiten
rund   läuft.   Dies   nicht   zuletzt   dank   den
beiden Ärzte-Ehefrauen,  Marianne Prevost,
selber  ausgebildete  Tierärztin,   und  Silvia
Bättig,  Verantwortliche für Zahlen und Ad-
ministration, welche sich eine  100-Prozent-
Steue teilen.

Breiter Kundenkreis
70 Prozent aller zu behandelnden Tiere sind
Grosstiere,  vor  allem  Rinder.  Zwei  Pferde-
zuchten benötigen ab und zu ärztliche Hilfe.
- Private  Pferdebesitzer  hingegen wenden
sich  meist  an  einen  auswärtigen  Pferde-
spezialisten.   -  Einige  Schaf-  und  Ziegen-
milchproduzenten gehören  zur Kundschaft.
und weil fast zu jeder Käserei eine Schwei-
nemästerei   gehört,   wird   auch   dort   der

Hannes Prevost bei der Arbeit:  Ebenso wichtig wie die Medizin für das Tier smd Fachgespräche und der
kurze Schwatz mit dem Bauern (Moritz Schnider).

Tierarzt  benötigt.   Eher  selten  bringt  ein
Bauer  ein ].unges  Tier  direm  in  die  Praxis,
meistens  sind die Tierärzte auf Achse und
übers Natel für Notfälle abrufbar.

Mehr als nur ein Job
ttAls Tierarzt macht man mehr als nur gera-
de die ärztliche Versorgung» , sagt Marianne
Prevost, ttes ist uns wichtig, Zeit zu haben für
ein kurzes Gespräch mit den Tierbesitzern» .
Gerade  Bauern  haben  wenig  Möglichkeit,
ein paar worte mit jemanden auszutauschen
und über Freuden und Sorgen zu berichten.
Zudem bekommt  der Arzt  als  Berater  eine
immer grössere Bedeutung in der sich wari-
delnden Landwirtschaft. Biobauern zum Bei-
spiel brauchen oft mehr Beratung und weni-

Wg=jz VMS
Umzug der Praxis
lm vergangenen Jahr wurden die Platz-
verhältnisse an der Asylstrasse zu knapp.
Die Praxisgemeinschaft Prevost & Bättig
zog deshalb im Oktober 2002 an die

Chefistrasse 20, Wald    Tel. 055 24615 25

Das Team v.i.n.r.: Anne Borel, Silvia Bättig, Urs Bättig, Marianne Prevost, Hannes Prevost.
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Fotos :  Barbara Kessler

ger,nurwoh]überlegtenEinsatzvonMedika-
menten.  Die  Nachfrage  nach  homöopathi-
scher Behandlung nimmt zu. Urs Bättig hat
sich daher in diesem Bereich weitergebildet.
DieimTrendliegendeMutterkuhhaltunghat
ebenfalls Konsequenzen für den Tierarzt; es
braucht ihn schlichtweg viel weniger.

Kleintiere
DafürsteigtdieNachfrageimKleintiersektor.
Ein Haustier zu ha]ten ist vor allem bei auein-
stehenden Menschen gut fürs Gemüt und für
Kinder von pädagogischem Wert. So klingelt
das Telefon immer mal wieder in der Praxis
und  es  wird  nach  einem  Ratschlag,  Medi-
kament oder Termin gefragt.  «Wir sind eine
Landpraxis  und  bieten  eine  solide  Grund-
versorgung,   Spezialfälle  hingegen  vermit-
teln wir weiter», erklärt Marianne Prevost.

Hochsaison im Winter
ln einigen Fällen nehmen die Tierärzte auch
Besamungen vor, bei Kühen beispielsweise,
die schlecht aufnehmen. Darum müssen sie
rund um die Uhr abrufbereit sein. Vor allem
in der kalten Jahreszeit rücken Bättig, Borel
oder Prevost durchschnittlich ein- bis zwei-
mal pro Woche in der Nacht oder früh mor-
gensaus.MeistensgiltihrEinsatzdanneiner
Geburt im Stall.  Im Sommer hingegen sind
die Rinder auf der Alp und Geburten weni-
ger  zahlreich.   Die  Bauern  sind  mit   dem
Heuen beschäftigt und Bättigs und Prevosts
können abwechslungsweise Ferien planen.

Barbara Kessler -

AGRO-SERIE

Bisher erschienen :
Schlaflose   Nächte   wegen   Swiss   Dairy
Food  (Nr.  89/90)  .  Wo  noch  Milch,  aber
kaum Honig fliesst (Nr. 91)



Quolitäi und Sicherheii durch
unsere Facharbeit
•  Dach- und Wand-

Konstruktionen

•  lsolationen
•  Täferarbeiten
•  Treppen und Türen
•  Parkeftböden
•  Holzböden schleifen

und versiegeln

SCHOCH
Schoch Holzbau AG

Peai:do'58542i6G3b,S:!
Fax  055  246 45  78
scho(h-holzbou@bluewin.(h

/ , * , i` t j ,
Tai Chi

Alexander   Dreher

Anfängerlnnen Kurs in Wald

Mittwoch,18:00-19:00
Beginn:  14.  März 03

alex.ander@freesurf.ch
055 246 21  34

Tai Chi-Verein Wald

Wir bauen für Sie

in Laupen/Wald ZH an sonniger,
kinderireundlicher Lage

s freist. Einfamilienhäuser
mit je ca. 220  m2 BF

zeitgemässe Architektur, bewährtes
F}aumkonzept, Ausbauwünsche
können berücksichtigt werden.
VP von CHF 570'000-670'000.-

Architekt: W.  Steinmann, Wald ZH

lnfo und Verkauf:
Bauteam Sinfonia, Tel. 055 26615 94

20 ]ahrE  Baut]iqlqgiE
Leimfreie Massivholzböden,

alle Variationen, auch zum selber
verlegen,  ohne Leim u.  ohne„Nägel.

Naturfarben, Wachse, Ole...
u. viele  weitere Produkte

Schleifmaschinenverleih

ARHANUM Naturt]au
Rütistr. 21,   8636 Wald

Tel 05S 246 53S7
Öffnungszeiten:

Mittwoch  bjs Freitag   9 -12  u.14 -18  Uhr
Samstag      9.00-12.00

ROLF LANGE
lnnendekoration

Tösstalstrasse 32, 8636 Wald
Tel. 055 246 48 80

Ihr Fachgeschäft in Wa]d
- Teppiche, Parkett usw ....
- Vorhänge jeder Art
- Polster, Houssen, Neubezüge
- Wandspannungen, Tapeten
-Polstermöbel, Bettwaren

WädrsGm£baunatirli
Hubhansen 344, 8498 Gibswi]-Wald ZH
T+F:  055/246 5100, Nat:  079/41610 63

± Beratung, Gartengestaltui.g, Biotope
a! Gartenunterhalt, Heckei.schnitt
± Gartenbau, Neuanlagen
±P_ar_ktu}lzui.£en

Bei  ü[lftilligen  Fragen
riif eii sie mich einf ach an.      \^/, fbMöther

10

0    Bio-Frischmilch,UII,,

gesund   naturrein   fein   ökologisch
direkt ab Hof ,..

.. vom  Milchautomat 0-24 UhrHofladen:Sa9-11.30Uhr.Di17-19 Uhr

Biohof Bleiche   Christian  Hinder & Monika Egli
Feldweg  17  .  8636  Wald  .  Tel.  055  266  24  50

awu:jrt:iTe:ruanpdpaoesterreich
sowie diverses Weinzubehör.

Mode aus ltalien, Frankreich und
Deutschland für SIE und  lHN.

Kommen Sie vorbei und
lassen Sie sich überraschen.

Wir freuen uns auf lhren Besuch !

GEMEINDE     WALD MÄRZ       2003



FREUNDSCHAFT§TRAINING  AUF  DER  ALP  SCHEIDEGG

S:;t:::.fuFS:P¥eenrskteanftn::dk]:mReuc¥r::är;
beschlossen die Veteranen des FC Wald ein
Aufwärmtraining auf der Scheidegg. Es war
ein  Abend  in  den  ersten  Januartagen,  es
hatte  geschneit,  schlitteln  kann ].eder,  und
das   Wichtigste:   Das   Bergrestaurant   war
geöffnet.

Da  das  Training der Veteranen traditionen
mit   einer  Lockerungsübung   endet  -  ich
komme darauf noch zu sprechen -und diese
etwas spezielle Übung höchstens  elf Mann
erlaubt, war die Teflnehmerzahl beschränkt.
Aber  einige  wären  sowieso  nicht  gekom-
men: Sie fanden es viel zu kalt draussen, blie-
ben hinter dem Ofenbänkchen und wussten
nicht, was sie verpassten.

Man verteilte sich zunächst auf die Autos -
wie das bei Sportlern so üblich ist - und fuhr
bis zum Parkplatz unterhalb der Scheidegg.
DieLichtervonWaldlagenhinteruns,alswir
ausstiegen; eine Winternacht in den Bergen
empfing uns und erinnerte die Männer von
Wald daran, dass in ihren Oberländer Herzen
auch Bergbauemblut schlägt. Es war ein sel-
tener  Augenblick  für  die  Mannschaft,  die
sonst,  umbrandet  von  Zuschauerlärm,  vor
allemaufFussballplätzenzusammenkommt:
Man staunte vereint in den Sternenhimmel
hinauf,   horchte   in  die   nächtliche  weisse
Stille, fühlte sich ganz naturverbunden und
fror an die Füsse.

Gewohnt jedoch,  der klirrendsten  Kälte  zu
trotzen -echte Veteranen schleichen nicht in
die Turnhalle ab, wenn der Winter kommt -,
machten wir uns auf den Weg. War es nicht
ein beschauliches Bild, wie wir einträchtig,
].eder  seinen  Davoser  Schlitten  aus  Kind-
heitstagen   hinter   sich   herziehend,   berg-
wärts schritten? Kein Gegner, kein Freistoss,
keine Verwarnung, kein Torerückstand, der
uns in Nervosität versetzte -ausnahmswei-
se   waren   wir   ganz   gemütlich,   und   der
Fussball war weit entfernt.  Unsere Frauen,
wahrlich,hättenFreudeanunsgehabt.Nicht
einmal   die   Gesprächsthemen   unterwegs
drehten sich um das Leder, das runde,  das
wir   so   lieben.    Wir   sprachen   über   die
Schönheit der nächtlichen Aussicht, über die

Von Nicolas Lindt, der neben seinem Einsatz
bei  den Veteranen - sofern  ihm noch Zeit
bleibt - Bücher schreibt, ist soeben wieder
ein solches erschienen:  ttcaptain Cook oder
Die  Schule  des  Lebens>i,  sieben  Gesch]ch-
ten,  Rothenhäusler-Verlag Stäfa,  64 Seiten,
19    Franken,    ei.hältlich    in    jeder    Buch-
handlung  und  in  Wald  bei  der  Papeterie
Müuer.

Sternbilder,  die man sah - und die  spekta-
kulärsten Autounfälle auf der Scheidegg. Ein
spannendes  Thema.  Fast noch spannender
als die Aussicht.

Während   die   einen   vorausmarschierten,
nahmen's  die  andern,   sportlich  eins  rau-
chend, gelassener;  doch gerade noch recht-
zeitig vor dem Schliessen der Küche hatten
alle  das  Ziel  erreicht.  Es  folgte  die  zweite
Etappe  unseres  lntensivfitnesstrainings  -
drei bis an den Rand gefüllte Fonduetöpfe,
deren Bewältigung den totalen Einsatz von
uns verlangte. Wir kämpften bis zum letzten
Bissen, und statt mit Dul-X, wie sonst, behal-
fen wir uns mit St. Saphorin, der den Knob-
lauchbrand löschte - und auch sonst nicht
wirkungslos blieb. Die Stimmung stieg, und
mit  ihr  der  Wagemut.  Bereits  schwärmten
wir von der Talfahrt mit unseren Schlitten,
nahmen  uns  vor,  nicht  bremsen  zu  wollen
und  spekulierten,  welche  Überlebenschan-
cen wir hätten, würden wir in den Abgrund
stürzen.

Doch vorher noch -vielleicht zum letztenmal
in unserem Dasein - wurde  es  Zeit für die
schon   erwähnte   Lockerungsübung,   auch
((Hose   abe»   genannt.   Eine   ziemlich   irre-
führende Bezeichnung; denn es handelt sich
bei  (tHose  abe»  nicht  um  das,  was  Unein-
geweihte  denken  könnten.   Die  kollektive
Entblössung einer Fussballmannschaft ist ih
dieser Übung nicht vorgesehen. Man bleibt
in der Regel sitzen.

Al]es, was man benötigt, sind Jasskarten.

Nun   wurde   es   wirklich   lustig   im   Berg-
restaurant der Scheidegg; nicht zuletzt des-
halb,  weil  einer der Veteranen -  ((der  Ost-
schweizerij  genannt,  obwohl  er  seit  Jahr-
zehnten  in  Wald  lebt  -  eine  Runde  Kirsch
bestellte,  deren Tücke  darin bestand,  dass
eines der Gläschen nur Wasser enthielt.

Derjenige,   der   es   erwischte  -  der   ((Solo-
thurner»  genannt,  weil  auch  er  das  Pech
hatte,   nicht  schon  in  Wald  auf  die  Welt
gekommen zu  sein -,  bestellte die nächste
Runde, die dritte Runde folgte sogleich, und
das wäre so weitergegangen, hätte uns nicht
gegen ein Uhr ein Blick auf die Uhr an den
unausweichlichen  Augenblick  des  Aufste-
henmüssens am nächsten Morgen erinnert.
Eine Vorstellung,  die man eilig wieder ver-
drängte.

Draussen, in der immer noch klaren und dun-
klen   Nacht,   starteten   wir   die   Schlitten.
Zuerst nur gemächlich, dann immer schnel-
ler, schneller, als unser Pegelstand es erlaub-
te,  und  dann  so  schnell,  dass  auch  Beten
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Das Restaurant Alp Scheidegg - Trainingsplatz der
Veteranen des FC wald                                                   (ü)

nicht mehr geholfen hätte,  sausten,  schlid-
derten, rutschten und stürzten wir talwärts.
Um es in einem Satz zusammenzufassen : Wir
bremsten  doch.  Und  dass  wir  alle  heil  bei
unseren  Autos   ankamen,   kann  nur   eine
Erklärung haben: Dass das Schicksal es gut
mit uns meint. Keiner soll fehlen, wenn die
Rückrunde anfängt.

Dann werden wir wieder dem Ball nachren-
nen und wieder Tore schiessen und wieder
gewinnen.  Oder verlieren.  Die nächste Nie-
derlage,   auf  dem  Fussballplatz,   folgt  be-
stimmt,

Aber eigentlich sind wir unschlagbar.

Nicolas Lindt

Reklame

Kinderkrippe  Nokimuz
<?             r`            ` `

ü,f

Öffnungszeiten:  Ab 6.30 Uhr.
Für Einwohner von Wald:  Kosten pro

halber Tag ab Fr.  21.50.
(Abstufung nach  Einkommen)

Feisterbachweg 2, Wald
055 246 30 84

info@krippe-wald.ch
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Salzige Schneehaufen
Wir wohnen an der Windeggstrasse,  sitzen
im  Wintergarten  und  erfreuen  uns  jeden
Winter an den Kindern, die auf der Stampf-
wiese  schlitteln  und  Ski  fahren.  Die  aller-
ersten Erfahrungen werden auf dieser schö-
nen Wiese gemacht.

Wie jedes Jahr wird diese Freude den Kin-
dern  und  Eltern  mit  meterhohen,  salzigen
Schneehaufen vermiest. Gibt es keine ande-

-1
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zu Nr. 93: Montag,17. März 2003
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Annahmeschlussfp£E?±t_r_äg:^u..Inserate

re Lösung? Muss dieser Schnee wirklich am
Rande  der  Schlittelwiese  abgeladen  wer-
den? Wir finden es unverantwortlich,  diese
Salz-und Schmutzhaufen hier zu deponieren.

H. und W. Reust, Wald

SCHULSPORT-PE¥TEj#LFF#LnL.Effi

Die Finanzierungsgruppe löst sich auf
Ziemlich  genau  fünf Jahre  nach  der  Grün-
dung wird die Finanzierungsgruppe, die den
fehlenden   Betrag  für   die   Schulsporthaue
zusammentragen  sollte,  aufgelöst.  Sie  hat
ihre Arbeit getan.
Die Mitglieder erinnem sich noch genau an
die erste Sitzung am 4. März  1998. Einziges
Thema war:  Wie bringen wir die restlichen
500'000 Franken zusammen?
Schnell  war  klar,  dass  die  Finanzierungs-
gruppe,  bestehend  aus  Walter  Honegger,
Kurt   Akermann,    Christian   Häsler,    Peter
Keuer und Rolf Scherrer,  das  Geld nicht al-
leine   zusammentragen   konnte.   Die   ldee
musste hinausgetragen werden an Private,

Gesammeltes Geld
Gewerbe (40 Einzahlungen)            80'000.00
Private ( 174 Einzahlungen)            126'000.00
Vereine (40 Einzahlungen)              126'000.00
Sponsorenlauf (200 Teilnehmende
110 Kids, 60 Plausch, 30 Promi)       55'000.00
Sport-Toto
(Beitrag für Sportvereine)
Total

Verwendungszweck
lnvestitionen (Türe Süd, ]/3 Aus-
ziehtribüne , Hallentrennnetz )
Ablieferungen an Baukomm.
Weiterleitung
Antei] Sport-Toto an Schule
Rest*

Total

200'000.00

587'000.00

69'000.00
300'000.00

200'000.00

18'000.00

587'000.00

*  Geht  an  die  Walder  Sportvereinigung mit  der
Auflage,  das  Geld  zweckgebunden  im  Zusam-
menhang mit der Sporthalle Elba einzusetzen.

Gewerbe und vor allem an die Vereine. Das
Feedback war gross und man spürte:  Wald
will die Halle. Die kreativsten ldeen wurden
geboren, um Geld in Vereinen und verschie-
denen Gruppierungen zu beschaffen.
Die  WAZ  hat  laufend  über  den  Stand  der
Sammlung und die verschiedenen Aktionen
berichtet  und  darum  möchte  die  Finanzie-
rungsgruppe   auch   die   Abrechnung   hier
öffentlich  publizieren  und  aufzeigen,   wie
sich  das  gesammelte  Geld  zusammensetzt
und was daraus geworden ist.
Die  Finanzierungsgruppe  bedankt   sich  -
sicher auch im Namen der Sportvereine und
der vielen ].ungen Sportlerinnen und Sportler
bzw.  Schülerinnen und Schüler - bei allen,
welche   die   Realisation   dieses  Werkes   in
irgendeiner  Weise  unterstützt  haben.  Eine
beispiellose Aktion, wie sie vermutlich nur in
Wald möglich ist, geht damit zu Ende. Unsere
Gemeinde  kann  stolz  sein:  auf die  schöne
Sporthalle und auf die Art und Weise, wie sie
zu Stande gekommen ist.

Herzlichen Dank !                      Kurt Akermann
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